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Erſtes Hapitel .

Nur ein Einſilber .

„ Warum nicht , Herr Leutnant ? Warum ſollten Sie ſich
nicht adoptieren laſſen ? Sie bekämen einen liebenswürdigen
Papa und Herr Oberſtleutnant bekämen einen gewiß recht

liebenswürdigen Sohn . “
Die Wirtin des Hauſes , die „impoſante “ Frau Belzig ,

begleitete dieſe Bemerkung mit einem feierlichen Neigen des
geräuſchvollen Schildpattfächers nach den betreffenden beiden
Herren hin. Ihre Stimme klang ſonor und voll ; ein Lächeln
glitt über das immer noch hübſche, doch zu maſſive und ſtark
zur Rundung neigende Geſicht ; ihr ſchwarzes , etwas klein

ſtädtiſch glatt angeſtrichenes Haar zeigte lebhaften Seidenglanz ;
dabei funkelten die braunen Augen , und leuchtete das hohe
Roſa der vollblütigen Wangen .

„Ich weiß nicht, “ ſagte Leutnant Eff, aus Artigkeit wie
die Wirtin lächelnd , gegen die kleine unterſetzte Figur des
Penſionärs gewandt , der mit ſeinen blinzelnden , waſſerblauen
Auglein Frau Belzig bei ihren Außerungen ſtumm anſtaunte ,
„ich weiß nicht , ab Herr Oberſtleutnant viel Freude an mir
erleben würden ; ich bin ein Streber , und Streber purzeln
leicht.“

„Sie und purzeln ! Famos ! “ rief Leutnant Mühüller ,
ſich mit faſt elownartiger Schnelligkeit plötzlich herumwendend ,
)on der anderen der beiden Gruppen aus ,in die ſich die kleine

Geſellſchaft nach dem Diner geteilt . Leutnant Mühüller von
der Centralturnanſtalt war ſtets überall und machte alles mit ;
natürlich nahm er gleichzeitig an der Unterhaltung der b
Gruppen teil , ſo ſehr auch die Sterne des Hauſes , die b
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zbildſchö
n“ Tö Lole Melitta , die über jener Grun

ſtrahlten , ihn zu feſſeln ſchienen
„Jedenfalls ſind Sie nicht einer von den Strebern , H

Leutnant , die über hundert Leichen er Vordermän
hinwegſpringen , wie es bei ihren Ka n heißt, “ w
Perkiſch hin

Wer war Perki DieOffiziere , die im § verkel
ten , nahmen ihn mit einer gewiſſen Vorſicht . Frau Be
hatte ihn wegen ſeiner Toaſte , die er als Virtuoſe betr
und um derentwillen er zu den

—PL
wie ein Künſtler ;

einer Aufführung engagiert wurde , früher nur mit einig
Widerſtreben geduldet ; in letzter Zeit zeigte ſie ihm ein neri

freundliches Geſicht . Ein ehemaliger buchhändleriſcher Co
pagnon ihres Mannes —doch wollte ſie einfach nicht wiſſ
wie klein und von welchem Winkel aus die beiden eigentl
begonnen . Später hatte ſich Belzig aufgeſchwungen und f
durch ſeine Specialitäten , ſeine Bilderbogen , Etiletten u
beſonders ſeine unzerreißbaren Kinderbücher Namen und V
nögen orben , während Perkiſch nach wie vor in nicht gar

hellen Gewäſſern umherglitt . Man wußte nicht , was er auß
ſeinen Toaſten betrieb ; er ſch ieb effektvolle Reklameartikel, und

an ſagte , er habe ſich der „unzerreißbaren Firma “ dadur
unentbehrlich zu machen gewußt ; er hatte ſich in aller
Kommiſſions - und Hintertreppengeſchäften verſucht und en
Zeitlang eine ſogenannte Profeſſur an einem dunkeln Hau
delsinſtitut . — Ein mittelgroßer Mann von unbeſtimn
barem Alter , übertrieben höflich , aalglatt in Weſen und Ar
zug, mit einem Ausdruck des gänzlich raſierten , gelblicht
Geſichtes , der aus einem Prediger und einem Diplomat
gemiſcht ſchien ; Sprache und Geſten erinnerten an ein
Offizier .

Sie hatten beide recht , Mühüller wie Perkiſch . Es ſe
nicht aus , als könnte Effs hohe und kräftige Geſtalt , die
ſicher ihren Weg dahinſchritt , leicht ins Stolpern gerate
auch hatte der Angeredete ſein Kommando zum Generalſt
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Zuverläſſigen .

„ Nun , wie denken Sie darüber , He
hob die Hausfrau von neuem an, zu dem Obe tnant ge

ndt ; diesmal leuchteten auch noch die Meiſterſtücke ihres

prächtigen Gebiſſe

Perkiſchs blöde Augen , die ſtets
heit über einer poetiſchen We
dem aber ſehr ſcharf beobachteten ,
heit einer Linie —o, er kannte ſeine Leute ! Die 2

war nicht ohne Abſicht und nicht bloß als Geſpräche

von Frau Belzig hingeworfen worden .

folgende : Eff liebte Melitta , die Jüngere
ſchaftlich ; ſie liebte ihn wieder , eben ſo leidenſchaftlich .

Ehr der Mutter , die beſtrebt war , den Parvenühauch des

Hauſes durch eine glänzende Heirat ihrer Töchter zu ver

wiſchen, ſchien nicht fanatiſch genug , um ſich brutal und ohne

Beſinnen über das Glück ihrer Kinder hinwegzuſetzen . Dieſer

Ehrgeiz befand ſich dennoch gerade jetzt in einem gereizten

zamlingen ?“

n ſcheinheiliger Verloren
iachzuſinnen ſchienen , trotz⸗

ſchloſſen ſich bis zur

Zuſtande . Und er ſelbſt , Perkiſch , war ſchuld daran : warum

hatte er den Grafen , dieſen famoſen Grafen Nachewski , in

den Salon der Belzigs eingeſchmuggelt ! ( „ Wo zum Teufel

hat er den Grafen her ?“ fragte der ſchreckliche Mühü

mer wieder. ) Natürlich würde man auf den Grafen anbeif

Melitta iſt nicht frei, jedenfalls aber Lolo. Eff iſt wohl eine

ſolide Partie ; er wird ſchon Carriere machen ; aber ſein Name

iſt hart , iſt häßlich , ein abgehackter Namensſplitter , nichts

weiter als ein Buchſtabe ! „ Frau Eff “ iſt gar nicht zum
anhören ! Der gute Eff wird ſich alſo dazu bequemen müſſen ,

ſeinen Namen tüchtig zu renovieren oder oder man muß

ſich zu einer Gewaltthat aufſchwingen und ihm die Tochter,



Es iſt doch
fack eine ſo hübſche Ge egenheit : es koſteten chts den
Oberſtleutnant zu einer Adoption zu bewegen. Und wer !
dumm ſein undnicht zugreifen ? Freiherr DTe von

Trachenberg , klingt
Fanfare , die zu einem rauſchenden Feſte ladet ?

Se
ralte Herr ſtieß ein wenig mit der Zunge an , ur

er ſchien mit den Fingern ſeiner kurzen rundlichen Hand , di
r jedesmal beim Beginn einer Rede in e Höhe des Schnurr

bärtchens emporhob , gleichſam die widerſpenſtiſchen Worte her
Tzuzupfen .

„ Ze . . . ze . . . ze . . . wir würden uns gut zuſam
men vertragen , nicht wahr , Herr Leutnant ? “

Die Bemerkung kam ſo ſpät , als hätte ſie all ' diel Zeit
zum Ausreifen benutzt .

„Zweifle durchaus nicht, Herr Obe rſtleutnant, “ antwortete
Eff verbindlich , mit einer zen Verbeugung und einem leiſen
Zuſammenklappen der Stiefelha

Aber gen
meinte

8 Scherzes ! var ja doch nur ein Scherz,
der beiden

Geſtalten d iSohne
dort die winzige , faſt pe Adoptid
vaters , deſſen ganzes Streben nur dar

merung an ſeine vor Jahrzehnt
gehen ſchien,

u abgeſchloſſene Militär
carriere auch in ſeiner äußeren Erſcheinung feſtzuhalten
das kurze ſtramme Trippeln der ſäbelförmigen Huſarenbein —
chen, das keck aufwärts geſteifte Schnurrbärtchen , die vor
ſchriftsmäßig über die Schläfen nach vorn geſtrichenen ſilber
grauen Haare , die Nonchalance im Tragen der Civilkleidung ,
wovon beſonders Krawatte und Kragen wahre Muſterleiſtungen

taſievoller Unordnung aufwieſ
Wie war man doch auf den Scherz verfallen ? Nun , es

war von der Adoption eines Prinzen durch einen Reichsun —
mittelbaren die Rede geweſen —ein erlöſchendes Geſchlecht,
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das ſeinen Namen vor dem Untergang zu retten ſucht . Und
auch hier war es der letzte Sproß eines altehrwürdigen Ge—

der ſeinen Namen einſam und unbegleitet zu Grabe
Schon einmal war den Lippen des alten Herrn

art ein wehmü Seufzer entſchlüpft : „Ich
hätte mich längſt nach einer Ad t umſehen müſſen
Und auch Frau Belzig hatte ſchon einmal im Freundeskreiſe
dieſe Adoption berührt , freilich nicht ſo deutlich wie heute .
Faſt ſchien es eine Verabredung zwiſchen ihr und dem Frei
herrn. Doch Effs gerade und naive Natur ſträubte ſich gegen
die Vorausſetzung eines ſolchen Raffinements

Ja , genug des Scherzes ! Welche moraliſche Häßlichkeit :
ein Mann , der ſeinen alten ererbten guten Namen mit dem
bunten Flittertand eines fremden Namens , um äußerer Vor⸗
teile willen, auſputzen will der ſolide , beſcheidene , lakoniſche
Einſilber Eff, der ſich von dem arroganten Geſchnörkel eines
Freiherrn Trutz von Gamlingen verſchlingen läßt !

Während der Diener Friedrich mit ſeiner Geheimratsmiene
den Kaffee offerierte , nahm Eff Gelegenheit , ſich zu erheben .
Drüben ſaß ſie und er hatte ſich nur durch die Höflich
keit gegen die Hausfrau nach dieſer Gruppe verſchlagen laſſen

Er ging auf einem Umwege , an einem geöffneten Sam⸗
melwerk vorüber , das dort auf einem Tiſche lag und in das
er zwei heuchelnde Blicke warf . Nachdem er ſich dann einen
Augenblick mit aufrichtigem Wohlgefallen an der maleriſchen
Wirkung der in magiſcher matter Beleuchtung ſich öffnenden
Flucht der Prachträume geweidet , trat er hinter Mühüllers

itz, die Blicke auf Melitta gerichtet , die mit ihren ſtrahlen
n Augen längſt ſein näheres viszavis herbeigeſehnt .

Der „Scherz “ war wie ein Funke auf dieſe Nachbargruppe
übergeſprungen und hatte hier gezündet . Der weißlich⸗blonde ,
glänzend geſchniegelte Kopf Mühüllers wandte ſich zu Eff
empor.

„ Nun , Baronchen ? “
Es tönte auffällig durch den weiten Salon . Mühüller

in Effs Gege „

A

de
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hatte wohl nur eine n
ſeinem ſcharfen oſtpre

kiſche6Ciſche lüſterung beabſichtigt , aber
ſchen Organ geriet kein Flüſtern .

„ O, ho, ho! “ ſagte Eff in jenem Gutturalton , mit dem
man wohl ein mutwilliges Pferd beruhigt , und klopfte auf
die Epauletten des Kameraden .

„ Na, ich weiß nicht, “ fuhr Mül rempor , und diesmal
war auch kein Flüſtern beabſichtigt . „ Ich kann mir doch
wahrhaftig keinen tüchtigeren Baron denken als Sie ! “

Er durfte ſich das dem Regimentskameraden gegenüber
wohl erlauben . Hatte er, Mühüller von der Centralturnan⸗
ſtalt , überhaupt nicht das Privilegium , auch mit ſeinen Worten
und Bemerkungen kühnere Sprünge und Manöver auszu—
führen ? Er warf einen verſchmitzten Seitenblick auf das roſa⸗
rote Geſicht des Grafen , das doch, in der Nähe betrachte
die beginnende Verwitteri

ag nicht verleugnete — „Perkiſchs
Graf “ wie Mühüller ſagte; in welch verwunderlich müde
abſchreckend nichtsſagende Paruſen verfiel dieſer junge Greis
doch nach ſeinem jedesmal losgelaſſenen Feuerwerk von Späßen
und Anekdoten !

„ Schon gut , Mühüller ! Laſſen Sie das ! “ ſagte Eff in
liebenswürdig abwehrender Art . Als er ſeine Augen zu Me
litta hinüberwandte , hauchte eine feine Röte über deren Antlitz
bis zu dem Gekräuſel ihres mattbraunen Haares , welches ſo
reizvoll das Elfenbeinweiß ihrer Stirn umrahmte . Sie lächelte,
wobei ſich die köſtlichen Grübchen in dem zarten Oval der
Wangen zeigten ; es war ein eigentümliches Lächeln lüſterner
Verlegenheit : ein Kind , dem eine bunte Koſtbarkeit gezeigt
wird und das gerne zugreifen möchte.

Nein , nicht das ! Eff ſah in dieſer Röte und in dieſem
Lächeln nichts anderes als Glück, Hoffnung , das Bewußtſein ,
daß ſie beide zuſammengehörten und nicht voneinander laſſen
würden . Seine Augen ſtrahlten .

„ Na, ich weiß nicht, “ fuhr das enfant terrible mit be⸗
kannter Zähigkeit fort . „ Wenn einer kommt und mir ſolchen
Braten anbietet , ich geniere mich nicht , ich greife einfach zu. Kug
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Mühüller man hätte in der Wahl ſeines Namens vor
ſichtiger ſein können Mü — hüller , ich bitte Sie , meine
Herrſchaften , nicht Müll err ! ich bitte das nicht zu ver⸗
wechſeln ! “ Er rief es im komiſchen Ausruferton .
Dann die Unterarme flach auf dieKniee gelegt , mit geſenktem
Kopf vor ſich hinmurmelnd : S00 weiß , es klingt ja wie
Müller , und es liegt mir nicht viel daran, daß esſo klingt .
Wenn einer käme und mich gründlich von dieſer Müllerei
kurierte , ich wäre ihm ſehr dankbar . “

„ Aber Herr Leutnant ! “ rief Lolo lachend
„ Sie ſind ein entſetzlicher Menſch ! “ jammerte Frau Belzig

gleichfalls lachend , mit dem Fächer einen Schlag durch die
Luft nach ihm hinführend .

Natürlich ließ er erſt recht nicht nach und ſagte noch
lauter : „ Ich weiß nicht , ob ichnicht die

allererſte Gelegen⸗
heit ergreife und mich auch adoptieren laſſe ! Wer will mich
denn haben ? Geſund , immer fidel, ſpringe über vierKaſten ,
Hechtſprung , Totenſprung , was ſie verlangen — beiße Ihnen
ein Stück aus einem Bierſeidel oder , wenn Sie ' s riskieren
wollen, auch die Tiſchecke da ab —“

Er grinſte und wies dabei die großen , breiten , wie aus
zwei maſſiven Elfenbeinſtücken geſchnitzten Zähne .

„ Genug , genug , halten Sie ein ! “ wehrten die Damen .
Alles lachte. Die alte Tante Mala (nach der Edition Mü—
hüller „ Via Mala “ genannt ) , ein koſtbares , nach Gold klin—
gendes Familienſtück , übertönte die allgemeine Heiterkeit mit
ihren hohen , kreiſchenden

— — ſie hörte ſo gut wie
nichts , aber Leutnant „ Mülle das einfache derbe „ Müller “
—und ſie blieb dabei) hatte jedenfalls wieder etwas beſonders
Köſtliches losgelaſſen .

„ Na , alſo der Mü — hü —hüller iſt zu haben ! (in
dem Ton der Jahrmarktsſchreier fortfahrend : ) Wer , meine
Herrſchaften , hat Luſt ? Sie vielleicht , Herr Graf ? “

Der Angeredete hob den mit wolligem Flaum bedeckten
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erwachend , empor. Er ſck m rvöſer Haſt ein Bein über
andere und ſchlenkerte den ſchmalen , mit einem Lackſchuh

ekleideten Fuß. Er fühlte ſich nicht ganz behaglich unter
dieſer „Mül t .

32 muß dieſen Bajazzo mit in Kauf nehmen ; er ſpielt
eine Rolle hier im Hauſe, “ wollte ſein Lächeln ſagen ; aber
er brachte es nicht zu einem ſolchen. „ Es würde mir eine
zroße Ehre ſein, “ erwiderte er matt und vornehm abweiſend ,

die langen , überaus zarten und blütenweißen Finger der
Rechten nach der weit ausgezwirbelten Spitze desdunklen
Schnurrbartes erhebend , ohne dieſe zu berühren .

Mühüller enthob ihn der Verlegenheit . „Ah Pardon ,
Herr Graf , es geht ja nicht die Frau —3 — Sie
eine ſolche haben werden —“ er machte eine bedeutſame Pauſe ,
die Augen ſchelmiſch zu Boden geſchlagen ; beim Aufblicken
vermied er Lolo ; und dann gedämpfter : „— die Frau Gräfin
würde ſich ſchönſtens dafür bedanken . “

Eff trachtete vergebens , durch einen ſtrafenden Blick ſolcher
Mühüllerſcher Cirkuskünſte Einhalt zu thun

Und dann , ohne die Wirkung dieſes kleinen Ausfalles ab
dem Sitz herum : „Herr Perkiſch ,

nten Für ſolche Kleinig⸗

S2

Produkti

keit haben

„Aber , Heu 8⁰lzig, e vivielleicht
?“ Diesmal geſchah die

Frage mit der leichten Karikatur einer ceremoniöſen Verbeugung
Die hagere Geſtalt des Hausherrn erwiderte zerſtreut und

linkiſch ſchmunzelnd die Verbeugung . „ Gern , ſehr gern ! “
rief er.

Melitta hörte nur mit kurzen gelegentlichen Wendungen
des Kopfes und mit einem mechaniſchen Lächeln nach Mühüller
hi Eff war zu ihr getreten und unter 155 ſich mit ihr,
den Arm auf die Lehne des Fauteuils geſtützt , den Kopf zu
ihrem Antlitz herabgebeugt . Anſcheinend ſprachen ſie über

Gleichgültiges : über das Theater , über ein Buch , oder was
war es doch ? — Worte gaben nur die Begleitung , die Haupt —
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melodie wurde von ihren Augen geſpielt Wie beſtrick
riſch ſie ihnen erklang !

Endlich konnte das koſtbare Familienſtück dem Gelüſte nicht
widerſtehen , den Grund des eigenen Lachens , unter dem fort
und fort die unzähligen nderchen ihrer Salonhaube er
zitterten , zu erfahren . Das Ungetüm ihres guttaperchanen
Hörapparats emporhaltend , geradeswegs in die Geſellſchaft
hinein ! für irgend wen, der ihr antworten wollte , fragte ſie :

SN iſt denn die Rede ? Leutnant Müller iſt doch zu

1

drolllig!
r Mühüller an ihrer Seite , erfaßte mit einer
as trompetenartige Rohr und begann laut und

1 Man will mich
adoptier enn,

mein gnä — di Sie woll — ennmich all — e
hal enn ! Ich weiß nicht — wen ich nehm enn ſoll !“

Und das Horn immer noch in der Hand haltend , blickte
er mit einer köſtlich unglücklichen Miene in das begierig hor⸗
chende Geſicht der alten Dame . Dieſe nickte überfroh : immer
hin hatte ſie doch die Worte verſtanden , wenn auch der Sinn
ihr unverſtändlich ſchien .

Wieder allgemeine Heiterkeit . Frau Belzig aber 1
ungeduldig auf ihrem Sitz — es war etwas zu viel ! Dieſer
Müller mit dem H, wieer ſich oft in ſelbſtironiſierender Weiſe
vorſtellte , iſt ein guter Burſch und ſie möchte einen f

guten Komiker in ihrem Salon nicht miſſen aber zuweilen
kann er kein Ende find

en. Hat er nicht mit ſeiner Parodiedie ganze Wirkung ihr kung über den Haufen ge
f

5 ins Lächerliche gezogen ? Dieſer Eff — ſie ſtolperte jedes
mal darüber mein Gott , welch ein Name : Noch nie
deſſen nichtsſagende Häßlichkeit ihr ſo aufgefallen !
Eff ſchien die ganze Angelegenheit wirklich nur als
Scherz aufzufaſſen . Der fascinierende Glanz des anderen
Namens ſchien nicht einmal einen Eindruck auf ihn zu machen .
In naivſter Sorgloſigkeit tändelte er mit Melitta ! Ah, ent⸗
weder oder !



„Melitta !
„ Mama ! “
Und ſofort wandte ſich die Gerufene wieder zu Eff zurück.

„ Ja , Dahn iſt mir auch tauſendmal lieber als Ebers . Ich
liebe Dahn furchtbar . Einiges von Ebers iſt ja wundervoll . . .
ich komme gleich, Mama ! “

Es war ſchwer , ſich aus ſolcher „furchtbar “ intereſſanten
litterariſchen Unterhaltung loszureißen .

„ Mein gutes Kind, “ ſagte Frau Belzig , und die Maske
der erheuchelten Freundlichkeit , die anfangs ihre Verſtimmung
decken ſollte , ging allmählich in eine aufrichtig ſtrahlende
Miene über , wie ihre Augen ſich an der herrlichen Schlank —
heit ihrer Jüngſten zu weiden ſchienen — der Mutterſtolz
verwiſchte jede Unmutsfalte . „ Mein gutes Kind , bitte , ſorge
dafür , daß der Wagen für das Theater rechtzeitig bereit iſt.
Wir haben ein tüchtiges Stück zu fahren . Auch müſſen wir
noch eine Droſchke dazu haben . “

Melitta nickte ; es fiel ihr ſchwer, ihre freudige Hoffnung zu
verbergen : vielleicht bedeutete das Supplement dieſer Droſchke,
das man der eigenen Equipage zufügte , daß Leutnant Eff mit
von der Partie ſein werde.

Herr Belzig kam mit drei Cigarrenkiſten bepackt herbei ,
um die Herren zum Rauchen einzuladen : ein anderes Zeichen
zum Aufbruch .

„ Ich kann Ihnen dieſe dunkle da empfehlen früher
mein Lieblingskraut . Leider rauche ich ſelbſt nicht mehr . Ich
kann es nicht mehr vertragen . “

„ O wieſchade , “ ſagte der Oberſtleutnant , mit ſeiner leicht
bebenden Hand in der Kiſte taſtend ; „ich leiſte mir eine am
Vormittag , eine am Nachmittag . “

„ Ich ſchöſſe mich tot , wenn ich nicht den ganzen Tag
rauchen ſollte wie ein Schornſtein ! Sie müſſen turnen , Herr
Belzig, “ meinte Mühüller , griff herzhaft in die Kiſte und
prüfte , in den Knieen wippend , die Cigarre mit kurzem dreiſten
Kennerblick . „ Es giebt nichts Geſcheiteres als Freiübungen . “
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„Ich laufe, “ erwiderte Herr Belzig . „Jeden Morgen vor
acht Uhr renne ich den Tiergarten ab. Ich trinke Brunnen . “
Es gab wenige Monate des Jahres , wo Herr Belzig nicht
Brunnen trank .

„Brrr ! im Januar ! “ rief Mühüller .
„Perkiſch , nimm nur , ich weiß ſchon, es giebt nirgends —“

„— in Berlin eine beſſere Cigarre ! “ fiel Perkiſch im Ton
des Recitativs ein. Er raffte unter dem Deckmantel dieſes
Duetts , das der pedantiſche Belzig bei der Cigarre ſeit Jahren
mit ihm intonierte , ein ganzes Päckchen aus den drei Kiſten
zuſammen . Er wußte ſich für ſeine Toaſte ſchadlos zu halten !

Bald , mitten in einer Roſſi - Begeiſterung , die ſich der Ge—
ſellſchaft bemächtigt hatte , brach man auf.

„ Was , Sie haben Roſſi noch nicht geſehen , Herr Leut—
iant ?“ fuhr Melitta in das Geſpräch des Generalſtäblers

mit einer ältlichen Dame , einem gleichgültigen Lückenbüßer
der Geſellſchaft , herein „ Sie müſſen Roſſi ſehen ! Sie
lönnen ſich nirgends mehr zeigen , ohne ihn geſehen zu haben . “
Sie war ganz Feuer und Begeiſterung .

„ Ich bin augenblicklich ſehr beſchäftigt, “ antwortete Eff,
mit einem tiefen Atemzug die Schultern hebend . „ Ich ſtecke
in einer wichtigen Arbeit , und ich muß ſogar die Nächte zu
Hilfe nehmen . Ich hätte Roſſi ſehr gern geſehen . “

Er fügte das mit Nachdruck hinzu , ſeine Augen in die
ihren verſenkend .

„ O wie ſchade ! “ ſagte Frau Belzig , die Mitteilung auf
greifend ; ſie war mit einer auffallenden Haſt herzugerauſcht .
„ Wir haben einen Platz in unſerer Loge frei und hofften ,
wir würden die Ehre haben , mit Ihnen den Abend zu ver—
bringen . “

Es war die kalte Phraſe , mehr eine Abwehr , daß er ſich
ja nicht in ſeiner Arbeit ſtören ließe. Der Platz war ja
längſt für einen andern beſtimmt .

„Roſſi iſt einzig ! Roſſi iſt entzückend ! “ rief Melitta , und
ihre Herzensangſt vibrierte durch die Worte . Ihre Augen

Namen .
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flehten Eff an ohne ihn wird Roſſi entſetzlich , fürchterlich
ſein !

Der Leutnant dankte höflich für die Einl dung .
„ Ja , dieſe Herren vom Generalſtab ! Alle möchten ſie

ürlich gern Moltkes werden ! “
Und Frau Belzig rauſchte davon , auf Lolo zu, die ſich

mit dem Grafen unterhielt . Dieſer mochte ein neues , noch
nicht gebrauchtes Regiſter ſeines Unterhaltungsrepertoires auf
gezogen haben ; wenigſtens ſchien ſich ſeine Zuhörerin köſtlich
zu amüſieren , und in der glitzernden Lebhaftigkeit ihres friſchen
Geſichtes , das in ſeiner Rundlichkeit mehr als das Melittas
dem der Mutter ähnlich war , ſah ſie beſonders lieb, faſt pikant
aus . Nein , nein , ſie brauchte keine Furcht zu haben , daß
jemand ſie nur des Geldes wegen zur Frau begehrte !

Und der Graf , wenner nicht ſeine müden , greiſenhaften
Momente hatte und ſich auch körperlich aus einer gewiſſen
Gebeugtheit aufrichtete , war wirklich keine üble Erſcheinung .
Er hat gelebt , er hat ſeine Vergangenheit nun , das giebt
die beſten Ehemänner . Seine Roſaröte , ſein Lächeln , die naive
grelle Bläue ſeiner vorſtehenden Augen : das alles bürgt da
für , daß ihn dieſe Vergangenheit nur oberflächlich geſtreift .
Nein , nein , gewiß , „ under ſcheint
ſich ernſtlich für Lolo zu intereſſieren , ſo geſchieht es nicht
um das dumme Ding einer neungezackten Krone

Gleich darauf ſah man den Grafen Nachewski ein Kom
pliment machen , das eine Annahme der nunmehr an ihn ge
richteten Einladung bedeuten mußte . Und Lolo errötete ver
legen .

„Bravo , bravo ! Nun natürlich ! “ erläuterte halb für ſich
Leutnant Mühüller , der die Scene verfolgt hatte .

Perkiſch ſchmunzelte , auch das entging Mühüller nicht :
„ Na natürlich ! Sie beißen auf ſeinen Grafen an ! “

Frau Belzig war ganz glücklich , und die Reflexe und
Lichter ihres Geſichtes hörten den ganzen Abend hindurch
nicht auf , von dieſem Glück zu erzählen . Von all den
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ſuchern der heutigen Roſſi - Vorſtellung leuchtete wohl keii
die Begeiſt

den großen Mimen h0 ller a dem
Antlitz als ihr, mit einem leibhaftigen Grafen
und zwei „büldschär chtern garniert war . Nach dem
erſten Akte waren drei reizende Bouquets , die den ſüßen Duft
der 0 a verbreiteten , in der Loge abgegeben worden .
Von ihm, ihrem erlauchten Gaſt ? Nun , er war doch ſelbſt
ein i

AHerraſcht ! Es war ein kleiner hübſcher Trumpf ,
für des Grafen ausgeſpielt . Perkiſch

er kennt ſeine Belzig
ſeiner unbegreif —

Bouquets vergeſſen hätte
„Belzig , ſo applaudiere doch ! “

faſt , als lüde Frau 0 ren Gatten ein,
ſelbſt applaudieren möchte. Dieſer ſaß da und

während die italieniſchen Roſſis
über einer geſchäftlichen Unzerreißbarkeit
Bravo ! bravo ! “ fuhr er zerſtreut empor .

er nicht im ſtillen eingeſtehen , daß nur ſie es war ,
n Salon Belzig glanzvoll zu dekorieren verſtand mit

Namen, Titeln und Epauletten , darunter ein paar Generals
epauletten , ja nun gar mit einer Grafenkrone ? Ohne ihre
raſtloſen Bemühungen und ihre fieberhafte Wachſamkeit wäre
die „unzerreißbare Firma “ in ihrem Golde erſtickt. Wenn es
nach ihm gegangen wäre , ſo hätten die Thürpfoſten ihrer Woh
nung nicht ausgereicht für die anlehnende Poſe des langwei⸗
ligen , langmähnigen Litteratenpacks , und er wäre imſtande
geweſen, die Mädchen , dieſe geborenen Prinzeſſinnen , an einen
honorargierigen Belletriſten oder an ein übergediegenes Firmen
ſchild mit Compagnie und dergleichen zu vergeben

„Applaudieren , Belzig ! “
Ja , nun war es genug und völlig abgethan mit jener

Redensart , die ſeit zwanzig Jahren ſtets wie eine Legitimation
ei ſich getragen : „Bei uns (ſie meinte das Haus ihres

eines Bürgermeiſters in einer kleinen niederrheiniſchen
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Stadt ) verkehrte das ganze ... te Huſarenregiment , der Kom⸗
mandeur , ein Graf von Soundſo , an der Spitze . “ Bah , ſie
wollte ſich auch nicht mehr darüber ärgern , daß der Litho
graph hartnäckig das „ van “ in dem „geborene van Schlüß—
chen“ auf ihren Viſitenkarten in ein „ von “ umwandelte .

Wegen eines elenden Vokals !

„Bravo , bravo , bravo ! “ rief Belzig , da Roſſi eben ſeinen

Abgang hatte , in jenem plärrenden Staccatotempo , das er in
einem italieniſchen Theater gehört .

Sweites Kapitel .

Die Heinzelmänuchen .

„Eine ödeNummer ! Oberfaul ! “ rief Leutnant Mühüller ,
das ſur e Geräuſch des Gaskandelabers , welches die hohe
feierliche Treppenhalle erfüllte , übertönend . „Vier Aſſiſtenzärzte

S

und ein halber Zahlmeiſter es iſt zum Radſchlagen ! “
Es war vom neueſten „Militärwochenblatt “ die Rede

Auck der Oberſtleutnant liebte es, ſelbſt noch nach zwanzig
jdihriger Inaktivität in Avancementsgeſprächen zu ſchwelgen ;
er bekam das wichtige Blatt regelmäßig von Eff zugeſtellt .

„ Es ſcheint alles zu ſtocken dort oben, “ antwortete er,

„es rückt und weicht nicht . Ze ze %%

zu meiner Zeit ( das famoſe „zu meiner Zeit “ der Penſio
näre , das ſo bitter , ſo ſcharf , ſo wehmütig , ſo ſtolz , ſo liebe—
voll hätſchelnd zu klingen vermag ) , zu meiner Zeit warteten
wir oft halbe Ewigkeiten auf einen Eisgang . Ich wußte es,
nach dem Krieg mußte ein Umſchlag eintreten . Sehen Sie,
meine Herren , mit dem Avancement iſt es ſo eine Sache —“

Und er blieb auf der Treppenſtufe ſtehen , ſetzte ſich förm—
lich in Poſitur , um ſeine beſondere Avancementstheorie zum
hundertſtenmal auseinander zu ſetzen.
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